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e die

mit
Jugend

Zweiter ? Auftritt .

Fürſtin . Maria Iwanowna .

weiß nicht , liebe Maria Iwanowna , aber

bem das alles zu ſehr zu
vor, als

Herzen nehmen . Ich verſtehe ihn recht gut . Er befindet

iſt ſchließlich dabei ,

ommen läßt ?ſich in gehobener Stimmung .

wenn er auch den Armen etwas
ken ſowieſo zu viel an uns .

Wenn es dabei ſein Bewenden hätte ; aber Sie

n nicht alles . iſt keine
Armen

ige Umwälzung , Vernichti

Ihr Familienleben
Ich möchte

miſchen , wenn Sie aber

Bitte ſehr .

und
Dann möchte ich Ihnen

Ihre Forderungen auszuſprechen ur

bis zu welcher Grenze . .

laria (erregt). Da gib

fortgeben! Verlangt , daß

Wäſcherin werde .
Fürſtin . Nicht möglich !

8 der Taſche). Wir ſind allein und
Maria (zieyt einen Brief a

ich freue mich , daß ich Ihnen alles ſagen kann . Geſte

hat er mir dieſen Brief geſchrieben . Ich will ihn Ihnen

nd ihm zu einigen ,

keeine Grenzen ! Alles will er
rel

ich in meinen Jahren Köchin ,

iſt allerdings erſtaunlich !

vorleſen .

Fürſtin .
39 Er lebt mit Ihnen unter einem Dach

und ſchreibt Ihnen Briefe“
Sonderbar .

Er regt ſich beim
Aarig . Nein , das verſtehe ich ſchon . ſeine

Reden immer ſo ſehr auf . Ich fürchte nächſtens für

Geſundheit .
Fürſtin . Was ſchreibt er denn ?



Das Licht leuchtet in der Finſternis. 2. Aufzug.
Maria . Alſo : Cieſt . ) „ Du machſt mir den Vorwurf , ich Maria . 8zerſtörte unſer früheres Leben , ſetzte aber nichts Ne an Geſtern hadie Stelle , und ſagte nicht , wie ich mit der Familie zu, erlaſſen unrechtkommen wollte . Wenn wir das mündlich erör ern, Fürſtin.regen wir uns zu ſehr auf deswegen ſchreibe ich dir, laſſen . SWarum ich nicht ſo weiterleben kann , wie bisher , habe ich Wenn er fſchon oft geſagt ; dich überzeugen, daß man ſo nicht leben es Ihnendarf , ſondern chriſtlich leben muß —

vermag ich brieflich Maria.nicht . Dir ſteht eins von beiden frei : entweder glaubſt du Fürſtin.der Wahrheit und gehſt aus freien Stücken mit mir , oder ſitzung kardu vertrauſt mir und folgſt mir nach . “ SSie unterbricht die Lek⸗ Maria .tilre. ) Ich kann w eder das eine noch das andere . Ich glaube ſagt.nicht an die Notwendigkeit : ſo zu leben , wie er will ; die Land ge)
Kinder tun mir leid , ich kann ihm bhierin nicht vertrauen . es den X
Gie lieſt weiter. ) „ Mein Plan iſt folgender : Wir geben all Fürſlinunſer Land den Bauern und behalten nur fünfzig Morgen , iſt, als iden Garten , das Gemüſeland und die Rieſelwieſen . Dann Mariawollen wir ſehen , daß wir das Land ſelbſt beſtellen , ohne Fürſtiuns oder den Kindern Zwang anzutun . Das Land , das Aaricwir behalten , kann uns immerhin fünfhundert Rubel ab⸗ gefahrenwerfen . “

um PatFürſtin . Eine Familie mit ſieben Kindern ſoll von fünf⸗ Fürſihundert Rubeln leben ? Das iſt unmöglich . darin ,Maria . Dann folgt hier der ganze Plan . Das Haus 5 Mariſoll als Schule dienen , wir ſelbſt wohnen im Gärtnerhäus⸗ beſti
chen in zwei Zimmern .

nichtsFürſtin . Ich glaube nachgerade wirklich , daß die Sache ſtets vekrankhaft iſt . Was haben Sie ihm erwidert ? KürſMaria . Ich ſagte , ich brächte das nicht fertig . Allein 5
würde ich ihm überallhin folgen , aber mit den Kindern . . . 8 ſchrBedenken Sie doch nur : der Kleine bekommt ja noch die DasBruſt . Ich ſagte ihm : ich kann doch nicht alles ſo hin⸗ W.werfen . Habe ich denn dazu geheiratet ? Ich bin ſchwachund alt . Neun Kinder gebären und aufziehen iſt dochkeine Kleinigkeit .

Fürſtin . Ich hätte nie geglaubt , daß die Sache ſchon ſo w5weit gekommen iſt.
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2. Aufzug.
D Licht leuchtet in der 5F

Ich weiß nicht , was nun wird .

Omitrowka den Pachtzins

d gar übergeben .
Sie das nicht zu⸗

ider ſicherzuſtellen .

Maria . So liegen ddie Dinge .

Geeſtern hat er den Bauern aus

erlaſſen und wiill ihnen das Land

Fürſtin . Meiner Meinung nach d

laſſen . Sie hab en die Pfllicht, Ihre K

Wenn er ſein 2zeſitztum nicht mehr ve rwalten kann , ſoll er

es Ihnen s
Marig . Das will ich nicht . 8 3

Fürſtin . Sie ſind es den Kindern ſchuldig . Die Be

ſitzung kann ja auf Ihren Namen ein Weten
werden .

Maria . Das hat meine Schweſter Saſcha ihm ſchon ge⸗

ſagt . Er erwiderte darauf , er hätte kein Recht dazu ; das

Land gehöre denen , die es bearbeiteten ; er ſei verpflichtet ,

8 den Bauern abzutreten .
Fürſlin . Ja , fetzt begreife ich, daß die Sache weit ernſter

iſt, als ich lee⸗
Marig . Und der Prieſter ,
Fürſtin . Ja , das babe ich geſtern bemerkt .

Maria . Deshalb iſt auch meine Schweſter nach Moskau

gefahren , um mit dem Notar
du, ſprechen und hauptſächlich ,

um Pater Geraſſim n itzubringen, der ihn überzeugen 85

Fürſſlin . Ja , ich denke auch, das Chriſtentum beſteht nicht

darin , ſeine Familie ins Unglück zu ſtürzen .

Maria . Leider glaubt er auch dem Pater nicht . Er iſt

ſo beſtimmt in allem, und wenn er ſpricht, kann ich ihm

nichts erwidern . Das iſt ja das Schrecklie che, daß es mir

ſtets vor kkommt, als hätte er recht.

Fürſtin . Das kommt daher , daß Sie ihn lieben .

Maria . Ich weiß nicht , woher es kommt ; jedenfalls iſt

es ſchrecklich. Auf dieſe Weiſe bleibt alles unentſchied en.

Das ſoll nun Chriſtentum ſein .

Wärterin (ritt ein).

Oritter Auftritt .

Die Vorigen . Wärterin .

wärterin . Bitte , gnädige Frau . Der Kleine iſt auffgewacht

und ſchreit .

Urfe

der Prieſter iſt auf ſeiner Seite !
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